
«Mich reut dieses Dorf ohne Kirche.» 
Dies hat der Churer Bischof Caminada 
in den 50er Jahren immer wieder zu 
seinem Chauffeur gesagt, als er auf dem 
Weg nach Zürich durch Pfäffikon fuhr. 
Inzwischen ist viel gelaufen. Pfäffikon 
ist seither gewachsen. 

1965 wurde auf dem Hügel bei der Mühle-
matte die gewaltige Meinradskirche gebaut, 
die am 31. Oktober 1965 feierlich einge-
weiht wurde. Diese Pfarrkirche löste die bis 
ins zwölfte Jahrhundert zurückreichende 
St.-Anna-Kapelle beim Gemeindehaus Dorf 
ab, die im Jahre 1969 schliesslich abgeris-
sen wurde, was viele Gemeindemitglieder 
und Heimweh-Pfäffiker bis heute bedau-
ern. Wie viele Kinder sind wohl in dieser 
Dorfkapelle getauft worden?
Es war schnell klar, dass das 50-Jahr-Jubi-
läum der Kirche gebührend gefeiert werden 
soll. 
Der Kirchenrat und die Bevölkerung waren 
sehr grosszügig, so dass das OK planen 
konnte. Viele Gruppierungen wurden ins 
Boot hineingeholt. Und etliches ist inzwi-
schen auch schon gelaufen.
Im Januar wurde das Meinradsfest beson-
ders festlich begangen mit Predigt durch 
Pater Martin Werlen. In der Bäckerei Geu 

gibt es seither Jubiläumsbiberli zu kaufen, 
deren Erlös den Überschwemmungsopfern 
in Bosnien zugute kommt. Im August ha-
ben wir auf dem Dorfplatz ein grosses Kul-
turenfest gefeiert, wo sich viele Nationen 
präsentiert haben. Festschriften und Bro-
schüren wurden lanciert und jetzt stehen 
wir kurz vor dem Abschluss unserer Feier-
lichkeiten. Das Jubiläum der Kirchweihe 
wollen wir exakt am 31. Oktober 2015 
gross feiern. 
Alle Katholiken von Pfäffikon und Freien-
bach haben für das Mittagessen nach dem 
Gottesdienst eine briefliche Einladung be-
kommen. Sie müssen sich nur noch anmel-
den – falls noch nicht erfolgt.
Was uns noch ein Anliegen ist: Wir wollen 
nicht nur zurückschauen, sondern ebenso 
in die Zukunft. Deshalb werden wir ab dem 
Kirchweihgottesdienst hinten in der Kirche 
eine Wand aufstellen, wo man seine Mei-
nungen, Ideen und Reformvorschläge dis-
kret oder auch ganz offen deponieren kann. 
Wir sind interessiert an jeder Meldung, 
nehmen sie ernst und werden sie auch aus-
werten.
Vorerst danken wir allen, die mit uns gefei-
ert haben, und wir freuen uns auf das gros-
se Abschlussfest.
 Urs Zihlmann

Firmung 17+

Mit den Infoabenden im September 
haben wir in Freienbach 
und Pfäffikon den zweiten 
Jahrgang Jugendlicher auf 
den Weg zur Vorbereitung 
auf die Firmung mit 17 
Jahren und älter geschickt. 
Künftig werden also auch 
in Pfäffikon und Freien-
bach junge Erwachsene 
und nicht mehr Kinder ge-
firmt. Es hat sich gezeigt, 

dass diese Änderung von den Gläu-
bigen, aber auch von den Seel- 
sorgern nicht so leicht begangen 
wird. 
Haben sich vor Jahren noch fast 
vollzählige Religionsklassen firmen 
lassen, werden diese Zahlen wohl 
künftig bescheidener ausfallen. 
Aber es ist ein ehrlicher Schritt. 
Nicht wenige getaufte Christinnen 
oder Christen entscheiden sich für 
eine «nur» zivile Hochzeit. So kön-
nen wir auch schon bei der Firmung 
nicht mehr grosse Zahlen erwarten. 
Ich schaue auch bei der Erstkommu-
nion schon kritisch: Wünschen die-
se Kinder mit ihren Familien wirk-
lich die Eucharistie? Ihr Verhalten 
bei Schulgottesdiensten lässt mich 
manchmal aufschrecken.
Den Schritt, den wir gegenwärtig 
machen, ist der Schritt von der 
Volkskirche zur Entscheidungskir-
che. Es kommen definitiv nicht 
mehr alle. Soziologische Untersu-
chungen haben ergeben, dass die 
Kirche nicht (mehr) alle, sondern 
ein bestimmtes Milieu anspricht. Es 
bringt nichts, bei allen Werbung zu 
machen, denn nicht alle sind an der 
Kirche interessiert. 
 Urs Zihlmann, Priesteran
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50 Jahre Pfarrkirche Pfäffikon


